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Das Landratsamt Regen ist für die boden-
schutzrechtlich erforderliche Sanierungs-
maßnahme in Ersatzvornahme getreten. Die 
Maßnahme wurde in die Liste der fachlich vor-
dringlichsten Vorhaben gemäß Art. 7 Abs. 4 
Finanzausgleichsgesetz (FAG) aufgenommen.

Sanierungsplanung und Sanierung

Der erste Sanierungsschritt, der den Rückbau 
von Betriebsgebäuden zur Baufeldfreima-
chung des kontaminierten Untergrundes be-
inhaltete, wurde Ende 2017 abgeschlossen. 

Der zweite Sanierungsabschnitt (Bodensanie-
rung) erfolgte von 2018 bis 2020 unter Bau-
überwachung durch die Dr. G. Pedall Ingeni-
eurbüro GmbH. 

Bevor die Sanierungsarbeiten beginnen konn-
ten, war aufgrund der längeren Brachlage des 
Geländes im Zuge der ökologischen Baube-
gleitung eine spezielle artenschutzrechtliche 
Prüfung (SaP) erforderlich. Nach den Ergebnis-
sen der SaP führte die Sanierungsmaßnahme 
zu einem vorübergehenden Habitatsverlust 
der von Zaunechsen besiedelten Lebensräu-
me. Daraus ergab sich die Notwendigkeit ent-
sprechender artenschutzrechtlicher Ausnah-
megenehmigungen, um die erforderlichen 
Abfang- und Abschirmungsmaßnahmen sowie 
die Schaffung von Ersatzhabitaten im Zuge 
der Umsiedlungsmaßnahmen durchzuführen.

im Eluat), MKW (bis zu 16.000 mg/kg im Fest-
stoff) und PAK (bis zu 417 mg/kg im Feststoff 
bzw. 2,97 µg/l im Grundwasser) nachgewie-
sen. Belastungsschwerpunkte waren ein Heiz-
ölschaden mittig im Untersuchungsgebiet, ein 
verfüllter Triebwerkskanal sowie der Bereich 
der Neutralisation.

Im Liegenden der bis zu 2,5 Meter und im 
Mittel zwischen 1 und 2 Meter mächtigen 
kontaminierten Auffüllung stehen quartäre/
holozäne Sedimente mit geringer Rückhalte-
wirkung über Zersatz/kristallinem Gestein an. 
Wirksame Grundwasserdeckschichten fehlen  
bzw. sind weitgehend durch anthropoge-
ne und kleinräumig strukturierte Auffüllun-
gen bis in die wassergesättigte Bodenzone 
bzw. den Grundwasserschwankungsbereich 
ersetzt worden. Die natürliche Grundwas-
sersituation wurde vermutlich durch einen 
ehemaligen, von Norden auf das Gelände ge-
langenden und bereits teilverfüllten unterirdi-
schen Triebwerkskanal gestört. 
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65 Tonnen Blei aus Boden entfernt
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Ehemalige Bleikristallfabrik Ambiente Kristall Zwiesel abschließend saniert

Auf dem ca. 14.000 m² großen Betriebs-
gelände der ehemaligen Ambiente Kris-
tall Zwiesel GmbH war ab ca. 1823 ei-

ne Glasverarbeitung und -bearbeitung und 
von 1951 bis 2011 eine Bleikristallglashüt-
te mit Schleiferei und Säurepolieranlage be-
trieben worden. Das Gelände befindet sich 
am Ostrand der Stadt Zwiesel auf einer Höhe 
von ca. 571 – 575 m ü. NN in der Auenstufe 
des entlang der östlichen Grundstücksgrenze 
fließenden Kleinen Regen. Geologisch ist der 
Standort dem ostbayerischen Grundgebirgs-
bereich der Böhmischen Masse mit vorwie-
gend Graniten und Gneisen zuzuordnen.

Untersuchungen der Schadstoffbelastungen

Im Zuge von Altlastenuntersuchungen im Zeit-
raum von 1992 bis 2015 wurden in der künst-
lichen Auffüllung und im Grundwasser stark er-
höhte Gehalte an Blei (bis zu 60.000 mg/kg im 
Feststoff bzw. 200.000 µg/l im Eluat), Arsen 
(bis zu 9.600 mg/kg im Feststoff bzw. 720 µg/l 

Aushub der künstlichen Auffüllung mit deutlichen 
Anteilen Bleimennige und weiteren Abfällen der 
Glasfabrik. 

Sanierung des Heizölschadens mit Belastungen 
im Flusskies, der hier vollständig ausgeräumt 
wurde.
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In den Jahren 2018 bis 2019 wurde der östli-
che Teil der Fläche mit der Uferböschung zum 
Kleinen Regen saniert. Hierbei wurden die 
tiefreichenden Belastungsbereiche, wie aus 
der Vorerkundung bekannt, beseitigt. 

Im Jahr 2020 erfolgte zunächst die Sanie-
rung des westlichen Teils, in dem wie erwar-
tet geringere Schadstoffgehalte vorgefunden 
wurden. 

Anschließend wurde der am höchsten belas-
tete und mittig in der Fläche liegende Bereich 
saniert. Der dortige Ölschaden war organolep-
tisch auffällig und wurde unter stetiger Grund-
wasserabsenkung tief bis in das anstehende 
Gestein (Granit und Gneis) ausgehoben. Zur 
weiteren Grundwasserbeobachtung im Be-
reich des Ölschadens wurde ein zusätzlicher 
Schachtbrunnen gesetzt.

Ergänzend zu den im Vorfeld der Sanierung 
durchgeführten Baggerschürfen wurden zur 
Beweissicherung Proben von der Aushub-
sohle und zum Teil den Aushubwänden ent-
nommen. In der Baugrube angetroffenes 
Grundwasser wurde beprobt. In weiten Teilen 
zeigten sich die Beweissicherungsproben un-
auffällig, vorhandene Restbelastungen in der 
Aushubsohle wurden entfernt. 

Fazit Bodenaushub

Der belastete Boden wurde nahezu vollstän-
dig ausgehoben. In Teilbereichen wurde der 
Boden über die geplanten Aushubtiefen hin-
aus abgetragen, nachdem sich beim Aushub 
höhere Auffüllmächtigkeiten bzw. durch or-
ganoleptische Befunde eine tieferreichende 
MKW-Belastung gezeigt hatten. Hieraus resul-
tierten größere Aushubtiefen (bis zu 3,5 m u. 
GOK), was das geplante Vorhaben der fortlau-
fend visuellen Überprüfung des konstruierten 
Aushubplans auch während der Sanierung 
bestätigte. Im Zuge des Aushubs belasteter 
Schichten mussten zum Teil größere Funda-
mentbrocken oder Reste des Triebwerkska-
nals mit entfernt werden. 

Rückverfüllung und Verdichtung

Nach abgeschlossenem Aushub erfolgte im 
Sanierungsbereich ohne Zuweisung einer na-
turschutzfachlichen Nachfolgenutzung kon-
tinuierlich eine Rückverfüllung mit unbe-
lastetem Liefermaterial auf ursprüngliches 
Geländeniveau bzw. mind. 571,75 m ü. NN. 
Zum Nachweis der ordnungsgemäßen Ver-
dichtung (EV) des rückverfüllten Materials 
wurden lagenweise Lastplattendruckversu-
che durchgeführt. Bei allen Versuchen zeig-
te sich, dass die geforderten EV > 45 MN/m² 

Im Anschluss erfolgte die Dekontaminations-
maßnahme durch Bodenaustausch unter 
folgenden Vorgaben: 

Ungesättigte Bodenzone:
Aushub sanierungsrelevanter Bereiche ober-
halb von 570 m ü. NN (Mittelwasserlinie Klei-
ner Regen) mit Festlegung von Sanierungs-
zielwerten im Boden-Eluat (≤ Prüfwert gem. 
Tab. 3 bzw. Stufe-1-Wert gem. Tab. 4 LfW-
Merkblatt Nr. 3.8/1) bzw. im Boden-Feststoff 
für MKW (≤ Hilfswert 1 gem. Tab. 1 LfW-Merk-
blatt Nr. 3.8/1.)

Wassergesättigte Bodenzone:
Lokaler Teilaushub kleinräumiger bekannter 
Hot-Spots unterhalb von 570 m ü. NN, soweit 
aufgrund des Wasserandrangs bautechnisch 
sinnvoll und möglich, ohne Festlegung von 
Sanierungszielwerten, jedoch unter engstän-
diger Aushubbegleitung. Um den Wasseran-
drang zu minimieren, wurde ein kleinzügiger 
Aushub in Baufeldern von je max. 500 m² ge-
plant (Sanierungsfläche rd. 12.000 m² / 500 
m² = rd. 24 Baufelder).

Ergänzend zum Erkundungsstand der Sanie-
rungsplanung waren in Abstimmung mit dem 
Landratsamt Regen und dem Wasserwirt-
schaftsamt Deggendorf im Vorfeld der Sanie-
rung Baggerschürfe in den geplanten Aushub-
rastern durchgeführt worden, um ein längeres 

Offenhalten der Baugrube im Nahbereich 
zum Kleinen Regen zu vermeiden und einen 
zügigen Baufortschritt zu gewährleisten. Die 
Schürfe dienten neben der Festlegung der 
Aushubtiefen auch bereits der Entnahme von 
Proben zur Beweissicherung. 

Auf Basis der ergänzenden Befunde aus den 
Baggerschürfen (vertikale Abgrenzung der 
Auffüllung, visuelle Auffälligkeiten, chemische 
Analytik) wurde ein Plan der Mindest-Aushub-
tiefen erstellt. Bei der Sanierung wurden die 
Befunde durch visuelle Beobachtungen er-
gänzt und somit die Endtiefen vor Ort im Rah-
men der engständigen Aushubüberwachung 
festgelegt. 

Für die Zwischenlagerung von hoch belaste-
tem Aushubmaterial wurde eine Asphaltlager-
fläche neu errichtet. Dieser Abschnitt war als 
letzter Aushubbereich vorgesehen. 

Die Bauwasserhaltung erfolgte an Schacht-
brunnen im An- und Abstrom der Fläche, die 
auch der sanierungsbegleitenden Grundwas-
serbeobachtung dienten, bzw. teils in der of-
fenen Baugrube. Im südlichen Teil des Sa-
nierungsareals wurden zusätzlich temporäre 
Schächte gesetzt und mitgeführt. Das Wasser 
wurde über die Wasserreinigungsanlage mit 
Adsorberfilter und Aktivkohlefilter geführt und 
in den Kleinen Regen eingeleitet.

Ergebnisse der Schürfe für das Sanierungsgelände mit geplanten Aushubtiefen 
(Mindestaushubsolltiefen in m u. GOK), Beweissicherungsschürfen und Baufeldern
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und EV2/EV1 < 2,5 (an der Oberfläche) ein
gehalten wurden.

Geländearbeiten nach der Sanierung

Nach Abschluss der Sanierungsarbeiten wur-
den im Zuge der Wiederherstellung die er-
forderlichen Zufahrten auf das Gelände und 
zu der südlich angrenzenden Lagerhalle als 
LKW-befahrbarer Weg wiedererrichtet. Im Os-
ten der Fläche entlang des Flussufers wurde 
eine ca. 0,2 m mächtige Oberbodenschicht 
aufgebracht und mit einer Saatmischung 
versehen. Das Ufer selbst wurde in Abstim-
mung und Zusammenarbeit mit einem exter-
nen Fachbüro und der Fischereifachbehörde 
mit Wasserbausteinen und Weidenstecklin-
gen wiederhergestellt. Im südlichen Bereich 
der Fläche befand sich vor Beginn der Sanie-

stoffgehalte über einen Zeitraum von 5 Jah-
ren beobachtet.

Fazit nach der Sanierung

Im Zuge der Bodensanierung wurden ca. 
26.400 t Material ausgehoben und dadurch 
rechnerisch etwa 64,6 t Blei, 1,3 t Arsen, 3,1 t 
MKW und 0,2 t PAK entfernt. Einstufungsre-
levant hinsichtlich der Entsorgung waren ins-
besondere die Leitparameter Blei und Arsen 
sowie die innerhalb der inhomogenen Auffül-
lung aus Boden und Bauschutt vereinzelt vor-
liegenden Asbestzement-Bruchstücke.
Die Zusammensetzung der Abfallarten ist in 
der folgenden Tabelle dargestellt:

MENGENBILANZ DER SANIERUNG >

Material Menge (t)

Z 1.2 / RW 1 inkl. Bauschutt 3.000

Z 2 650

DK 0 12.270

DK I 3.100

DK II 6.400
auf Baustelle verbliebenes 
RC-Material

430

Bitumengemische 550

Summe 26.400

Etwa 5.100 t Material wurden einer Behand-
lungsanlage zugeführt, 7.550 t zur Deponie 
Außernzell (AWG Donau-Wald) und 9.860 t auf 
eine örtliche DK 0-Deponie verbracht. Drei wei-
tere Deponien im Osten Deutschlands nahmen 
insgesamt 1.460 t Material an. 2.000 t Mate-
rial wurde zur RC-Anlage der Baufirma ver-
bracht. 430 t RC-Material verblieben auf der 
Baustelle. Die sanierungsbegleitend durchge-
führten Staubemissionsmessungen hielten im 
Jahresmittel alle Grenzwerte der TA Luft für 
Staubniederschläge und Schadstoffe ein.

Mit der durchgeführten Sanierungsmaßnah-
me wurde eine erhebliche Schadstoffent-
frachtung erzielt und somit das Gefahrenpo-
tenzial für den Wirkungspfad Boden-Gewässer 
beseitigt. Zur abschließenden Kontrolle des 
Sanierungserfolgs erfolgt nun gemäß Sa-
nierungsplan ein 5-jähriges nachsorgendes 
Grundwassermonitoring. 
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rungstätigkeiten ein Froschlaichbecken mit 
Übergang zum Fluss, welches ebenfalls wie-
derhergestellt wurde. Die übrige Fläche wur-
de nach der Rückverfüllung nicht weiter ab-
gedeckt und wird der natürlichen Sukzession 
überlassen. 

Grundwassermonitoring

Die sanierungsbegleitende Wasserunter
suchung an den drei Sammelschächten er-
folgte in zehn Beprobungskampagnen. Es 
waren keine schwerwiegenden Belastungen 
oder eine Zunahme der Schadstoffgehalte 
während der Sanierung zu erkennen. Fluorid 
und Sulfat waren zunächst erhöht und sind 
während der Sanierung zurückgegangen. Im 
Rahmen eines nachsorgenden Grundwasser-
monitorings wird die Entwicklung der Schad-

Ambiente-Gelände im Jahr 2016 mit Blick auf  
das Hauptgebäude mit Verwaltung, Glasöfen, 
Schleiferei, Veredelung (Bild: Uwe Behringer,  
Landratsamt Regen)

Sanierte Fläche. Blick von Norden nach Süden. 
Links im Bild der begrünte Oberboden. Mittig 
im Bild ist der Schachtbrunnen S 1 zur weiteren 
Grundwasserbeobachtung zu erkennen.

FINANZIERUNG DER SANIERUNGSMASSNAHME >

Es handelt sich um einen klassischen Betriebsstandort der Bleikristallherstellung und -wei-
terverarbeitung, dessen Firmengeschichte in Form einer Glasschleiferei in den 50er Jahren 
ihren Anfang nahm. Bis zur Konkurseröffnung im Jahr 1982 wurde die Glashütte unter dem 
Firmennamen „Bleikristall-Glashütte Karl Klokotschnik“ als Eigenbetrieb geführt. Nach 
mehreren Umfirmierungen entstand 1986 die Fa. IRA Glasveredelungs-GmbH, aus der im 
Jahre 2002 die jetzige Fa. Ambiente Kristall Zwiesel GmbH hervorging. Im Jahr 2009 wurde 
über die Fa. Ambiente Kristall Zwiesel GmbH das Insolvenzverfahren eröffnet. Nachdem die 
Grundstücke im Jahr 2013 aus der Insolvenzmasse freigestellt wurden, ging die tatsächli-
che Sachherrschaft wieder auf die zahlungsunfähige Ambiente Kristall Zwiesel GmbH über. 
Eine Kostenerstattung durch die Stadt Zwiesel (Eigenschaft als Zustandsstörer bzgl. der Zu-
fahrtsstraße ins Betriebsgelände) wurde im Rahmen eines öffentlich-rechtlichen Vertrags 
geregelt und ist abgeschlossen. Da keine weiteren finanziell leistungsfähigen Verpflichteten 
im Sinne des BBodSchG existierten, die zur Kostentragung herangezogen werden konnten, 
trat das Landratsamt Regen für die bodenschutzrechtlich erforderlichen Maßnahmen in Er-
satzvornahme. 

Die Sanierungsmaßnahme wurde in zwei Bauabschnitten (Sanierungsabschnitt 1 / Gebäu-
deabbruch und Sanierungsabschnitt 2 / Bodensanierung) vom Bayerischen Staatsministe-
rium für Umwelt und Verbraucherschutz (StMUV) in die Liste der fachlich vordringlichsten 
Vorhaben gemäß Art. 7 Abs. 4 Finanzausgleichsgesetz (FAG) aufgenommen. Die Gesamt-
kosten der Sanierung belaufen sich auf rd. 4,5 Mio. Euro brutto.

Die Bewilligung, Abrechnung und Auszahlung der Mittel mit entsprechender fachlicher 
Begleitung der Maßnahmen erfolgte durch die Gesellschaft zur Altlastensanierung in 
Bayern mbH (GAB), die zum 01.02.2017 mit den Aufgaben nach Art. 7 Abs. 4 Finanzaus-
gleichsgesetz (FAG) beliehen wurde. Zur Durchführung der Aufgaben hat die GAB einen 
weiteren Geschäftsbereich eingerichtet. Für die ergänzenden Finanzzuweisungen nach Art. 
7 Abs. 4 FAG an Landkreise und kreisfreie Gemeinden waren zuvor die Regierungen zu-
ständig. Art. 23a Abs. 4 FAG und die Durchführungsverordnung zu Art. 7 Abs. 4 FAG (FAG 
DV-Altlasten) wurden entsprechend geändert. Die geänderte FAG DV-Altlasten trat zum 
01.02.2017 in Kraft.

SANIERUNG BLEIKRISTALLFABRIK AMBIENTE KRISTALL ZWIESEL < IM FOCUS



GAB KOMPAKT 02/2021 > 4

BERICHT > SACHVERSTÄNDIGENFORTBILDUNG 2021

Sachverständigenfortbildung am  
10. Februar 2021 – Online Veranstaltung

Zu Beginn der Veranstaltung begrüßten 
Michael Kremer, Geschäftsführer der 
GAB, Peter Nickol, Vertreter der ITVA Re-

gionalgruppe Bayern, Dr. Gernot Huber, Baye-
risches Landesamt für Umwelt (LfU) und Sa-
brina Kirmayr, Bayerische Verwaltungsschule, 
die Teilnehmer. 

Im ersten Themenblock „Aktuelles und Neu-
erungen“ berichtete Linda Dworak, LfU Hof, 
über Aktuelles aus der Zulassungsstelle. Zu 
Beginn des Vortrags teilte sie mit, dass 50 % 
der zugelassenen Sachverständigen in Bay-
ern 58 Jahre und älter seien und gab ande-
re interessante Einblicke in die Sachverstän-
digenstatistik. Außerdem informierte die 
Vortragende die Sachverständigen über ihre 
Pflichten bzgl. Mitteilung eines Arbeitgeber-
wechsels, zur Vereinbarkeit der Zulassung mit 
anderen Tätigkeiten, zur Fortbildungspflicht 
und zur Außendarstellung der Kompetenz von 
VSU-Sachverständigen. Zum Bereich der Un-
tersuchungsstellen teilte Frau Dworak mit, 
dass im Juni 2021, soweit die Corona-Pande-
mie es zulasse, ein LfU-Ringversuch Schurf-
probenahme stattfinde. Des Weiteren be-
richtete die Referentin über den derzeitigen 
Aufbau eines bundesweiten Internet-basier-
ten Informationssystems, das zur strukturier-
ten Suche/Anzeige anderswo veröffentlichter 
Altlasten-relevanter Dokumente aus Bund-/
Länderquellen diene. 

Anschließend gab Dr. Andreas Zeddel, Lan-
desamt für Landwirtschaft, Umwelt und 
ländliche Räume Schleswig-Holstein, einen 
Überblick über den Aktuellen Stand der Man-
telverordnung mit Blick auf den Wirkungspfad 
Boden-Grundwasser. Zuerst ging er auf die 
„neue Ersatzbaustoffverordnung (EBV)“ ein. 
Es sei dringend erforderlich gewesen, so Dr. 
Zeddel, ein rechtlich und fachlich in sich kon-
sistentes Regelwerk zu schaffen, das sowohl 
Vorsorge und Nachsorge als auch umweltge-
rechte Entsorgung von anfallenden großen 
Materialströmen gewährleiste. Es sei zwar 
ein langer und nicht immer einfacher Weg ge-

Die GAB veranstaltete gemeinsam mit der Bayerischen Verwaltungsschule (BVS), in Kooperation mit dem 
Bayerischen Landesamt für Umwelt (LfU) sowie dem Ingenieurtechnischen Verband für Altlastenmanage-
ment und Flächenrecycling e. V. (ITVA), Regionalgruppe Bayern, auch in diesem Jahr eine Fortbildung  
für Sachverständige nach § 18 BBodSchG. Das Seminar fand Corona-bedingt zum ersten Mal als reine 
Online-Veranstaltung statt und erreichte auch mit diesem Format die gewohnte Teilnehmerzahl von rund  
150 Teilnehmenden. 

wesen, jedoch habe sich die Arbeit gelohnt. 
Nach seiner Ansicht stehe jetzt auch die neue 
EBV für den Grundwasserschutz. Was die 
Neuerungen der BBodSchV angehe, so sei die 
grundsätzliche Vorgehensweise der Sicker-
wasserprognose auf Grundlage unterschiedli-
cher Daten und bezogen auf den Ort der Be-
urteilung erhalten geblieben. Ein Wechsel auf 
das fachlich zuverlässige 2:1 Schütteleluat 
habe bereits jetzt stattgefunden und es erfol-
ge eine ausreichende Berücksichtigung von 
Hintergrundkonzentrationen. Was das Bewer-
tungsniveau betreffe, so hätten sich durch die 
Prüfwerte der novellierten BBodSchV keine 
wesentlichen Änderungen ergeben. 

Im Rahmen des zweiten Vortragsblocks der 
Veranstaltung mit dem Thema „Randbereiche 
der Altlastenbearbeitung“ referierte Fried-
helm Vieten, LfU Hof, über die Bodenkund-
liche Baubegleitung. Zu Beginn des Vortrags 
zeigte er zunächst die Ziele des begleitenden 
Bodenschutzes auf. Dabei geht es um die 
Minimierung der Verluste der gesetzlich ge-

schützten Bodenfunktionen im Rahmen von 
Baumaßnahmen. Bauzeitlich in Anspruch 
genommene Böden und Bodenmaterialien 
sollen nach Bauabschluss wieder ihre na-
türlichen Bodenfunktionen erfüllen, insbe-
sondere für Flächen mit Folgenutzungen wie 
Forst- und Landwirtschaft sowie Gartenbau. 
Nach DIN 19639 erfolgt dabei der Schutz 
des Bodens durch das Bodenschutzkonzept 
und bodenkundliche Baubegleitung (BBB) in 
den Phasen der Planung, Projektierung, Aus-
schreibung und Ausführung inkl. Zwischen-
bewirtschaftung. Dabei bestehen die Auf-
gaben des bodenkundlichen Baubegleiters  
z. B. in der Ausführungsphase darin, die Fach-
bauleitung im Bereich Boden zu überneh-
men, fachliches Bindeglied zwischen Behörde 
und Bauherr zu sein, die am Bau Beteiligten 
über erforderliche Maßnahmen des Boden-
schutzes zu informieren, die Umsetzung des 
Bodenschutz-(management)konzeptes zu be-
gleiten und die gesamte Dokumentation zu 
übernehmen. 

Verwertungsmöglichkeiten von Bodenaushub als durchwurzelbare Bodenschicht im Landschaftsbau
(Foto: Bodeninstitut Prügl, Au i. d. Hallertau)
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Sebastian Knoll, Bodeninstitut Prügl, Au i. 
d. Hallertau, stellte anhand mehrerer Praxis-
beispiele die Verwertungsmöglichkeiten von 
Bodenaushub als durchwurzelbare Boden-
schicht im Landschaftsbau vor. In der Pra-
xis wird als gängiges Regelwerk u. a. die DIN 
18915 (Bodenarbeiten im Landschaftsbau) 
verwendet. Die Anforderungen an Schadstoff-
gehalte spielen bei den Verwertungsmöglich-
keiten eine wichtige Rolle. So sind beim Bo-
den grundsätzlich die Vorsorgewerte nach § 8 
Abs. 2 Nr. 1 BBodSchG bzw. gemäß Anhang 2 
Tab. 4 1/4.2 BBodSchV einzuhalten sowie re-
gionale Ergänzungen der Wasserwirtschafts-
ämter bzw. Kreisverwaltungsbehörden (z. B. 
As und CN) zu berücksichtigen. Allerdings, 
so der Referent, fehlten hier häufig die Anga-
ben von Grenzwerten. Des Weiteren sei hier-
bei zu beachten, dass (Kultur-)Substrat, d.h. 
künstlich hergestellter Bodenersatz, nicht von 
BBodSchG/V tangiert werde, die Deklaration 
erfolge bei Inverkehrbringen gemäß der Dün-
gemittelverordnung (DüMV). Diese Deklara-
tion widerspreche jedoch häufig der boden-
schutzrechtlichen Vorsorgepflicht.  

Sehr anschaulich berichtete Norbert Fri-
schen, Umweltdienste Kedenburg, Entsor-
gungszentrum Biburg, über Herausforde-
rungen, Möglichkeiten und Grenzen der 
Bodenwaschanlage Biburg im Hinblick auf 
aktuelle bayerische Bodensanierungsvorha-
ben. Bei der Bodenwäsche in Biburg können 
aus belasteten Böden sowohl Feststoffbelas-
tungen aus Sand und Kies durch Separation 
des Schlämmkorns in den Filterkuchen als 
auch lösliche Schadstoffe durch Auswaschen 
in das Prozesswasser und die anschließende 
umfangreiche Prozesswasserreinigung deut-

lich reduziert werden. Es können Böden mit 
unterschiedlichen organischen und anorgani-
schen Belastungen gereinigt werden. Vor der 
Wäsche von bisher nicht behandelten Kon-
taminationen sind zur Identifikation der am 
besten geeigneten Waschhilfsmittel Labor-
versuche erforderlich. Derzeit würden u. a. 
sehr intensiv Waschversuche von Böden mit 
PFC-Kontaminationen und PCB– Belastun-
gen durchgeführt. Durch die zukünftig weiter 
steigenden Preise bei der Deponierung werde 
die Bodenwäsche für immer mehr belastete 
Böden wirtschaftlich relevant werden, so der 
Vortragende.   

Im letzten Vortrag des Themenblocks stellte 
Dr. Jürgen Kisskalt, LGA Institut für Umwelt-
geologie und Altlasten GmbH, Nürnberg, die 
Arbeitshilfe des Bayerischen Landesamtes 
für Umwelt – Rückbau schadstoffbelasteter 
Bausubstanz vor. Der Referent betonte, dass 
sich in den letzten Jahren ein größeres Pro-
blembewusstsein hinsichtlich Entsorgung/
Materialtrennung entwickelt habe, ein bes-
serer Arbeitsschutz vorhanden sei und auch 
der Rückbau (zumindest immer öfter) als Pla-
nungsaufgabe verstanden werde. Dennoch 
sehe er erhebliche Verbesserungsmöglich-
keiten darin, dass die Bauherrenverantwor-
tung deutlicher werden müsse (z. B. Diskussi-
on „Erkundungspflicht“), die Verbreitung und 
Kenntnisse der Regelwerke (DIN, VDI, GVSS, 
TRGS) zu stärken sei, die Anwendung von 
SRE-Konzepten (Sanierungs-/Rückbau-/Ent-
sorgungskonzept) als Standard auch als Be-
hördenforderung gelten solle sowie systema-
tisches, vergleichbares, vernünftig bezahltes 
Vorgehen bei der Schadstofferkundung und 
einheitlicher Bewertung  wichtig sei.  

Im dritten Themenblock ging es um das The-
ma Historische Erkundung. Einen Einblick ins 
Thema gab Matthias Heinzel, LfU Hof, mit 
seinem Vortrag Erster Schritt der Altlasten-
bearbeitung: Einführung in die Historische 
Erkundung (HE). Dabei machte er u. a. dar-
auf aufmerksam, dass prinzipiell die Kreis-
verwaltungsbehörde die HE im Rahmen der 
Amtsermittlung durchführe, sie jedoch einen 
Sachverständigen nach § 18 BBodSchG (Zu-
lassung  Sachgebiet 1) mit der HE beauftragen 
könne. Das LfU-Merkblatt 3.8/7 könne bei-
den Anwendern Unterstützung bieten. Es wer-
de im Merkblatt zwar ein „Maximalprogramm“ 
vorgestellt, bei kleineren Fällen seien jedoch 
nicht alle Quellen erforderlich und es werde 
schrittweises Vorgehen und Schwerpunktset-
zung empfohlen. Das LfU-Merkblatt 3.8/2 
Teil 1 gebe Hinweise zur Ausschreibung und 
Vergabe von Leistungen bei der Amtsermitt-
lung und zusätzlich Hinweise zu Kampfmittel
erkundung sowie Arbeitsschutz bei Ortsbege-
hungen und eine Leistungsbeschreibung.  

Anschließend schilderte Dr. Klaus Maslows-
ki, Wasserwirtschaftsamt Aschaffenburg, Er-
fahrungen mit Historischen Erkundungen. An-
fangs hob der Referent die Wichtigkeit einer 
gut durchgeführten HE hervor. So sei die HE 
die Basis für alle nachfolgenden Überlegun-
gen, Planungen und Schritte. Sie bringe den 
Bearbeitern der anschließenden Orientieren-
den Untersuchung (OU) eine erhebliche Zeit-
ersparnis und bedeute für die OU eine große 
Kostenersparnis. Oft, so Dr. Maslowski, wür-
den die HEs nach seiner Erfahrung nur vom 
Schreibtisch aus erstellt werden. Deshalb 
fehlten dann Recherchen in Archiven, Orts-
begehungen, Befragungen von Zeitzeugen, 
Standortdaten und Informationen zur Geo-
logie sowie Vorschläge für das weitere Vor-
gehen. Gerade z. B. für den Arbeitsschutz 
könnten die HEs wichtige Erkenntnisse für 
die Vorgaben des Arbeits-, Sicherheit- und Ge-
sundheitsschutz-Plans (SiGe-Plan) in der OU 
liefern.

Die Referenten Monika Primus, LfU Hof, und 
Thomas Struller, LGA Institut für Umweltgeo-
logie und Altlasten GmbH, Nürnberg, gaben 
einen ausführlichen Überblick über das Geo-
daten-Angebot und deren Weiterverarbeitung. 
Frau Monika Primus stellte dabei den Geoda-
tenbestand des Bayerischen Landesamtes für 
Umwelt vor. Zuerst erläuterte sie kurz den Un-
terschied zwischen Basis- und Fachdaten. So 
seien die Basisdaten amtliche Daten der Bay-
erischen Vermessungsverwaltung (LDBV) und 
Fachdaten die Daten, die im Ressort Umwelt 
erfasst und erzeugt werden. Im LfU, Kunde 

Bodenbehandlungszentrum Biburg, Landkreis Kelheim
(Foto: Umweltdienste Kedenburg GmbH)
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des LDBV, gebe es Basisdaten u. a. zu Geo-
topografie, Höhendaten, Luftbilder, Kataster-
daten, Verwaltungsgrenzen und Historische 
Karten. Zum Fachbestand des LfU gehörten 
Daten im Bereich Wasser, Geowissenschaf-
ten, Natur und weiteren Fachbereichen wie 
Altlasten (ABuDis). Das Internetangebot des 
LfU kann abgerufen werden unter: https://
www.lfu.bayern.de/umweltdaten/index.htm. 

Thomas Struller schilderte die Thematik aus 
Sicht eines Sachverständigen. So seien die 
Daten der Kunden oft unzureichend, selten 
seien digital weiterverarbeitbare Informati-
onen vorhanden und es gebe keine verläss-
lichen Daten für die Angebotsabgabe oder 
Projektbeginn. So müssten als Vorleistung 
zugängliche Informationen (Geodaten) zu-
sammengestellt werden. Hierzu seien von 
Frau Primus wichtige Quellen angegeben wor-
den. Für die weitere Bearbeitung seien dann 
GIS-Systeme wie z. B. die Open Source Soft-
ware QGIS sehr hilfreich. Er wünsche sich für 
die Zukunft, dass die Sachverständigen z. B. 
weitreichenden Zugriff auf die Geodaten der 
Wasserwirtschaft (z.B. Bohrprofile, Analysen-
ergebnisse) bekämen und es ein offenes „Da-
tenformat“ oder Datenbankformat gebe, mit 
dem jede CAD- oder GIS-Software arbeiten 
könne. 

Im letzten Themenblock wurden zwei Praxis-
beispiele mit Bezug zu den vorangegangenen 
Themenblöcken präsentiert. 

Manfred Lang, Bundesanstalt für Immobili-
enaufgaben, Regionales Kontaminationsma-
nagement, München, stellte Historische Er-
kundungen auf Konversionsliegenschaften 
des Bundes gemäß den Vorgaben der Bau-
fachlichen Richtlinien (BFR) mit Praxisbei-
spielen vor. Für die systematische und ein-
heitliche Kontaminationsbearbeitung auf 
den Liegenschaften des Bundes gelten die 

Baufachlichen Richtlinien Boden- und Grund-
wasserschutz des Bundesministeriums des 
Innern, für Bau und Heimat und des Bundes-
ministeriums der Verteidigung (aktuelle Fas-
sung im Internet unter www.bfr-bogws.de). 
Anhand von Praxisbeispielen zeigte der Refe-
rent mögliche Probleme der Dokumentation 
auf. So müssten Fragestellungen wie z. B. 
ob alle Verdachtsflächen erhoben seien, alle 
Quellen vorlägen oder eine Plan- und Fotodo
kumentation erfolgt sei, nachvollziehbar dar-
gestellt werden. Auch bei den Vorschlägen für 
das weitere Vorgehen in der nächsten Phase 
träten öfter Probleme auf. So komme es z. B. 
zu Abweichungen bei den Untersuchungspa-
rametern, es erfolge keine Angabe zur Anzahl 
der Untersuchungsstellen und KVF seien la-
gemäßig nicht genau definiert. Aufgeführte 
Mängel/Einsparungen in Phase I führten, so 
Manfred Lang, in den nachfolgenden Phasen 
zu erheblichem Mehraufwand. Die Phase I auf 
den Bundesliegenschaften sei aber größten-
teils abgeschlossen, neue Schadstoffe (z. B. 
PFC) bedingten jedoch Nacherfassungen. 

Beim zweiten Praxisbeispiel referierte Dr. 
Wolfgang Balzer, CDM Smith Consult GmbH, 
Bickenbach zum Thema Sanierung eines Ar-
sen-Grundwasserschadens: vom klassischen 
Pump & Treat zum innovativen Ansatz der Ar-
sen-Mobilisierung. Der Auftraggeber der Sa-
nierung ist das Land Hessen, vertreten durch 
die HIM GmbH – Bereich Altlastensanierung. 
Es handelt sich bei vorliegendem Schadens-
fall um eine ehemalige chemische Fabrik, 
auf deren gesamten Betriebsgelände diffu-
se Schadstoffeinträge u.a. an Arsen vorlagen. 
Von 2003 bis 2011 erfolgte eine Bodensa-
nierung, in Kombination aus Aushubsanie-
rung (1 bis max. 3 m) und Sicherung durch 
eine Sperrschicht. Die Aushubmasse belief 
sich auf 178.000 t, wodurch u.a. 49 t As aus-
getragen wurden. 2003 wurde ebenfalls mit 
einer Grundwassersanierung, d.h. einer hyd-
raulischen Sicherung durch Pump & Treat, be-
gonnen, die aber keine nachhaltige Abnahme 
der Arsengehalte im Rohwasser im Schadens-
zentrum brachte. Deshalb erfolgte eine Über-
prüfung der Optimierungsmöglichkeiten der 
laufenden Maßnahmen. Dabei zeigte sich im 
Pilotversuch, dass eine in-situ-Mobilisierung 
im Schadenszentrum durch Zugabe von Phos-
phat Erfolg verspricht. Seit 2018 wird nun die 
großtechnische Umsetzung mit verschiedens-
ten Optimierungsansätzen wie Erhöhung der 
Substratzugabe, Erhöhung der Entnahme in 
stärker belasteten Entnahmebrunnen, Er-
höhung der Zirkulationsströmung und Strö-
mungsumkehr (Erweiterung Sanierungszone) 
sowie Umstellung von Sanierungsbrunnen er-
probt. Für das Jahr 2021 soll ein Arsenaus-
trag von rd. 200 – 250 kg erreicht werden 
– das entspräche dem 4- bis 5-fachem des 
Austrags vor der Optimierung.   

Die Resonanz auf die Veranstaltung war sehr 
positiv. Zu diesem schönen Erfolg trugen 
maßgeblich die Referenten mit ihren interes-
santen und sehr aktuellen Vorträgen bei. Da-
für an dieser Stelle nochmals ein besonderer 
Dank. Den Referenten und Moderatoren gilt 
auch ein Dank für die Zeit und Geduld, die 
sie für die Vorbereitungen der Online-Veran-
staltung aufgebracht haben. Ebenso ergeht 
ein Dank an die BVS für die hervorragende 
Organisation der Online-Veranstaltung, sowie 
natürlich auch an alle Teilnehmer für die re-
ge Beteiligung und ihre Diskussionsbeiträge. 
Die Veranstalter hoffen dennoch, die Fortbil-
dungsveranstaltung im nächsten Jahr wieder 
präsent im Marktgrafensaal in Schwabach 
durchführen zu können, da die Veranstaltung 
gerade auch vom Erfahrungsaustausch durch 
Gespräche in der Mittagspause und den Kaf-
feepausen profitiert. 

Großtechnische Umsetzung einer in-situ Mobilisierung
Ehem. Chem. Fabrik (Foto: CDM Smith)
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Lindan (gamma-Hexachlorcyclohexan, 
γ-HCH) ist relativ leicht herzustellen, es 
entsteht jedoch immer ein Stoffgemisch 

von unterschiedlichen HCH-Isomeren. Bei der 
Gewinnung reinen Lindans, dem einzig in-
sektizid wirksamen Bestandteil, fallen große 
Mengen der Nebenprodukte, rund 9 Tonnen 
je 1 Tonne Lindan, mit ebenfalls problemati-
schen Eigenschaften, an.1 Diese Nebenpro-
dukte wurden überwiegend als Abfall abgela-
gert, oft ohne Sicherungsvorkehrungen in der 
Nähe der Produktionsfabrik. Ein Teil der Pro-
duktionsreste wurde aufbereitet oder z.B. als 
Verfüllmaterial2 verwendet. Flüssigabfälle ge-
langten als HCH-haltige Lösemittelgemische 
in den Untergrund und sammelten sich in 
Grundwasserleitern als schwere organische 
Phase. Infolgedessen sind HCH-Hotspots in 
Boden und Grundwasser noch heute vorhan-
den, und HCH breitet sich weiter aus.

Unmittelbar nach dem 2. Weltkrieg wurde 
die großtechnische Herstellung von HCH auf-
gebaut. Das Insektizid Lindan wurde in der 
Landwirtschaft, Tierhaltung, Humanmedi-
zin und als Holzschutzmittel eingesetzt. Ab 
den 1970er Jahren traten in Deutschland3 
und der EU1 Verwendungsbeschränkungen in 
Kraft, wurden schrittweise erweitert, bis zum 
Verbot von Produktion und Verwendung. Lind-
an, α- und β-HCH sind seit 2009 in der Stock-
holm-Konvention für Persistent Organic Pollu-
tants (POPs) gelistet. Durch die Ratifizierung 
verpflichten sich die beteiligten Staaten, Pro-
duktion, Nutzung und Verkauf von POPs zu 
unterbinden, alte Restbestände zu vernichten 

Lindan – Eine EU-weite Bestandsaufnahme
Vielen Menschen ist Lindan seit den 1980er Jahren ein Begriff, durch Berichte über Umweltauswirkungen, 
Lebensmittelkontaminationen oder, bis heute, Fälle von belastetem Holz in Altbauten. Bis zum Verbot 
von Herstellung und Verwendung wurde ein Erbe aus einer unbekannten Anzahl kontaminierter 
Standorte in Europa hinterlassen. Um diese Standorte nachhaltig zu bewirtschaften, lässt die EU eine 
Bestandsaufnahme durchführen und kofinanziert Maßnahmenpläne für die nachhaltige Bewirtschaftung 
von sechs kontaminierten Standorten.

und belastete Abfälle so zu managen, dass 
POPs aus dem Stoffkreislauf ausgeschleust 
werden. Die weltweit verwendete Lindanmen-
ge (1950 – 2000) wird auf rund 600.000 Ton-
nen geschätzt, resultierend in ca. 5,4 Mio. 
Tonnen Abfall.2 Davon fielen ca. 60 – 70 % in 
Europa an, besonders in den Hauptprodukti-
onsländern Deutschland und Frankreich.

Das Projekt 'HCH in EU' ist eines von mehre-
ren EU-finanzierten Projekten zur HCH-Prob-
lematik und wird von einem Konsortium aus 
TAUW (Niederlande), CDM Smith (Deutsch-
land) und SARGA (Spanien) durchgeführt. Ziel 
des Projekts ist es, die nachhaltige Sanierung 
und Bewirtschaftung von HCH-beeinflussten 
Standorten in der EU zu fördern. Dies wird er-
reicht, indem die potenziell HCH-kontaminier-
ten Standorte ermittelt und Maßnahmenplä-
ne für sechs Standorte unterstützt werden. 

Die Bestandsaufnahme der möglicherwei-
se kontaminierten Standorte begann 2020 
mit einer Literaturstudie, deren Ergebnisse 
an interessierte Parteien weitergegeben wur-
den. Das angefertigte Inventar wurde unter 
Verwendung des Feedbacks u.a. von inter-
nationalen, nationalen, regionalen und loka-
len Behörden, Standortbesitzern, ehemaligen 
Produzenten und NGOs angepasst. Sieben 
Standortkategorien werden unterschieden: 
Produktionsstätten, Unkontrollierte Ablage-
rungsorte, Kontrollierte Deponien, Verarbei-
tende Betriebe, Lagerorte für ungenutzte Pes-
tizide, Pestizid-Behandlungsanlagen (z.B. 
Verbrennungsanlagen) und andere Standor-

te. Bisher wurden 208 Standorte gefunden, 
davon 69 in Deutschland; mehr als erwar-
tet. Die Ergebnisse werden in einem digitalen 
Geoinformationsmodell (GIM) gespeichert, 
das der Öffentlichkeit nach Fertigstellung zur 
Verfügung stehen wird. 

Um nicht nur den Umfang des Problems zu 
skizzieren, sondern auch Lösungen aufzuzei-
gen, werden Behörden bei der nachhaltigen 

Zwischenergebnis Standortinventar GIM: rot = EU-Mit-
gliedsstaat mit HCH-Standorten; gelb = EU-Mitglieds-
staat mit möglichen HCH-Standorten; grün = EU-Mit-
gliedsstaat ohne HCH-Standorte; einzelne bestätigte 

Standorte (schwarz) und nicht bestätigte Standorte 
(grau). (erstellt von 'HCH in EU', mit ESRI-Software)

AUTOREN >
Dr. Katja Amstättera, BSc. Boudewijn 
Fokkeb, John Vijgenc, MSc. Carlo Benaïsab

a) �CDM Smith Europe GmbH, Darmstädter Str. 63, 
64404 Bickenbach

b) �TAUW bv, Handelskade 37, P.O. Box 133, 7400 AC 
Deventer, Niederlande

c) �Direktor der IHPA, International HCH & Pesticides 
Association, Elmevej 14, 2840 Holte, Dänemark

>weiter auf Seite 8
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Altlastensymposium der GAB am  
21./22. Juli 2021 in Ingolstadt und Online
Die Gesellschaft zur Altlastensanierung 
in Bayern mbH (GAB) veranstaltet am 21. 
und 22. Juli 2021 ihr diesjähriges Altlas-
tensymposium aufgrund der Corona-Pan-
demie parallel als Präsenzveranstaltung in 
Ingolstadt, im Festsaal des Stadttheaters, 
sowie Online, um das Symposium in die-
sem Sommer in jedem Fall durchführen zu 
können. 

An zwei Tagen werden aktuelle Entwicklun-
gen und Beispiele zu rechtlichen Grundla-
gen der Altlastenbearbeitung präsentiert, 
der Umgang mit PFC-Belastungen dis-
kutiert sowie das Thema Entsorgung be-
leuchtet. Ein weiterer Themenschwerpunkt 
ist die Altlastensanierung in der Praxis. Au-
ßerdem widmet sich ein Themenschwer-
punkt dem „IN-Campus, vom Raffineries-
tandort zum Spitzentechnologiezentrum“.

Das Altlastensymposium 2021 führt als 
Plattform für den interdisziplinären Infor-
mations- und Erfahrungsaustausch Ent-
scheidungsträger und Fachleute aus der 
wirtschaftlichen, kommunalen und regiona-
len Praxis, Sanierungspflichtige sowie Ak-
teure aus Politik, Verwaltung, Wissenschaft 
und Forschung zusammen.

Das Tagungsprogramm kann auf den Inter-
netseiten unter www.altlasten-bayern.de 
abgerufen werden. Gedruckte Exemplare 
können bei der GAB bestellt werden. 

Für weitere Informationen steht Ihnen die 
GAB gerne zur Verfügung. 

Tel. 089 44 77 85 – 0, 
gab@altlasten-bayern.de

ANKÜNDIGUNG >  

Altlastensymposium 
2021

Hybridveranstaltung

IngolstadtStadttheaterund Online
21. und 22. Juli 2021

Anmeldung

Verwenden Sie bitte für jede/n Tagungsteilnehmer/in ein gesondertes 

Anmeldeformular.
Die Anmeldungen werden nach Reihenfolge des Eingangs be-

rücksichtigt. Aufgrund der Corona-Pandemie werden sich keine 

gesicherten Angaben zum tatsächlichen Stattfi nden der Präsenz-

veranstaltung machen lassen. Wenn Sie für die Präsenzveranstal-

tung angemeldet sind, der Präsenzteil der Veranstaltung jedoch 

kurzfristig verkleinert oder abgesagt werden muss, werden wir Sie 

selbstverständlich informieren und Ihnen die Online-Teilnahme 

ermöglichen.
Vorbehaltlich der noch verfügbaren Raumkapazität ist der Anmel-

deschluss am 05.07.2021. Redaktionsschluss für die Aufnahme in 

die Teilnehmerliste ist der 01.07.2021.
Nach Erhalt der Rechnung überweisen Sie die Tagungsgebühr 

bitte innerhalb von 14 Tagen an die angegebene Bankverbindung. 

Ein Rücktritt bis spätestens 14 Tage vor Veranstaltungsbeginn ist 

kostenfrei. Bei einer Abmeldung nach dieser Frist bis zum 3. Werk-

tag vor der Veranstaltung werden 50 % der Tagungsgebühr zur 

Zahlung fällig. Bei einer späteren Abmeldung sowie bei Nichter-

scheinen bzw. Abbruch der Teilnahme ist die volle Tagungsgebühr 

zu entrichten. In diesem Fall werden Ihnen die Tagungsunterla-

gen zugesandt. Bei kurzfristiger Verhinderung wird ein Vertreter 

akzeptiert. Weitergehende Ansprüche seitens der Teilnehmer, 

insbesondere Schadensersatzansprüche, sind ausgeschlossen. 

Wir behalten uns vor, inhaltliche und personelle Änderungen an 

der Veranstaltung vorzunehmen.
Teilnahmebedingungen

Tagungsgebühr Ingolstadt:   
    300,– € zzgl. 19 % USt.

BehördenvertreterIn (Ingolstadt): 
    250,– € zzgl. 19 % USt.

Tagungsgebühr Online:   
    220,– € zzgl. 19 % USt.

BehördenvertreterIn (Online) : 
    170,– € zzgl. 19 % USt.

StudentIn /DoktorandIn (Online) (gg. Nachweis): 50,– € zzgl. 19 % USt. 

In der Tagungsgebühr sind die Tagung entweder vor Ort in Ingolstadt 

oder Online, und für die Teilnahme in Ingolstadt der Tagungsband, 

im Programm ausgewiesene Buffets, Pausengetränke, und, sofern 

Sie sich dafür anmelden, die Teilnahme an der Stadtführung und das 

Buffet bei der Abendveranstaltung (Getränke zahlt jeder Teilnehmer 

selbst) enthalten. 

Die Tagungsunterlagen werden bei Tagungsbeginn ausgegeben.

Die Online-Teilnehmer erhalten einige Tage vor der Veranstaltung 

einen Link, mit dem sie sich zu der Veranstaltung einloggen können.

Auf der Veranstaltung werden Fotos sowie ggf. Film- und Tonaufnah-

men gemacht, mit deren – auch späteren – Verwendung durch die 

Veranstalter Sie sich durch den Besuch der Veranstaltung einverstan-

den erklären. Eine Verwendung der Aufnahmen zu Werbezwecken 

wird ausgeschlossen.

ZielgruppeEntscheidungsträger, Fachleute und Sachbearbeiter in 

· Kreisverwaltungs- und Umweltbehörden sowie Kommunen

· Ingenieur- und Sachverständigenbüros

· Fachfi rmen (Sanierungsunternehmen, Bauunternehmen,

 Labors, Entsorger)· Unternehmen mit eigener Altlastenproblematik

· Gremien und Arbeitskreisen auf dem Gebiet des 

 Flächenrecyclings/Flächenmanagements

· Büros für Städteplanung und Grundstücksentwicklung

· Hochschulen und wissenschaftlichen Einrichtungen

· Fachanwaltskanzleien

FachausstellungUnternehmen, die das Symposium für eine Firmenpräsentation 

nutzen wollen, werden gebeten, dies gesondert anzumelden. 

Es gibt die Möglichkeiten:
a) vor Ort in Ingolstadt und zusätzlich Online teilzunehmen, oder

b) nur vor Ort oderc) nur Online teilzunehmen.
HotelbuchungenHotelbuchungen sind von den Teilnehmer/innen selbst vorzunehmen. 

In verschiedenen Hotels in Ingolstadt wurden Abrufkontingente re-

serviert. Diese stehen bis 12.06.2021 zur Verfügung. Wir empfehlen 

eine frühzeitige Reservierung. 
Bitte nutzen Sie für Ihre Buchung die Hotelbroschüre und das Bu-

chungsformular der Ingolstadt Tourismus und Kongress GmbH unter 

www.altlasten-bayern.de/aktuell/altlastensymposium-2021

Stichwort „Altlastensymposium“
VeranstaltungsortStadttheater Ingolstadt, Festsaal

Schloßlände 1, 85049 Ingolstadt

Tel. 0841/30 54 7- 0

Online-Anmeldung unter
www.altlasten-bayern.de/aktuell/altlastensymposium-2021/

VERANSTALTUNGSHINWEISE

VERANSTALTUNGSHINWEISE

     ANFAHRTSKIZZE >Anfahrt mit dem PKW
Aus Richtung München:

BAB A9 – Ausfahrt Ingolstadt Süd  

Folgen Sie dem Parkleitsystem 
(Parkplatz, Tiefgaragen Theater)

Manchinger Str. (Richtung Stadt-
mitte) – Südliche Ringstr. –

Schillerbrücke (Richtung Stadt-
mitte) – Schlosslände – Theater

Aus Richtung Nürnberg:
BAB A9 – Ausfahrt Ingolstadt Nord

Folgen Sie dem Parkleitsystem 
(Parkplatz, Tiefgaragen Theater)Goethestr. (Richtung Stadtmitte) –

Schillerstr. (Richtung Stadtmitte) – Schlosslände – Theater

Parkplatz für PKW's1300 Parkplätze direkt am Theater

(Tiefgaragen Theater West und Ost und Parkplatz Theaternordseite)

Autobahn München 

P

P

P

P P

Gesellschaft zur Altlastensanierung

in Bayern mbH (GAB)Innere Wiener Straße 11a/l
81667 Münchengab@altlasten-bayern.de

www.altlasten-bayern.de

Weitere Informationen und Anmeldeformular unter

www.altlasten-bayern.de/aktuell/altlastensymposium-2021

Für Rückfragen steht Ihnen die GAB unter Tel. 089/44 77 85-0 oder 

per E-Mail an gab@altlasten-bayern.de gerne zur Verfügung.

DatenschutzVerantwortliche Stelle im Sinne der DSGVO ist die Gesellschaft zur 

Altlastensanierung in Bayern mbH (GAB). Bei der Verarbeitung Ihrer 

personenbezogenen Daten beachten wir die Datenschutzbestim-

mungen in ihrer jeweils gültigen Fassung. Details zur Erfüllung der 

Informationspfl ichten nach Art. 13 DSGVO fi nden Sie unter 

www.altlasten-bayern.de/wir-ueber-uns/datenschutz/
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Gesellschaft zur Altlastensanierung 
in Bayern mbH (GAB)
www.altlasten-bayern.de

KURZ NOTIERT > 

Bewirtschaftung von sechs mit HCH konta-
minierten Standorten in Frankreich, Italien, 
Tschechien, Deutschland und zwei in Spanien 
beraten. Für jeden Standort wurde ein lang-
fristiger Plan erstellt, der die Maßnahmen be-
schreibt, die letztendlich zu einer nachhalti-
gen Bewirtschaftung führen. Für dieses 'HCH 
in EU' - Projekt wurde eine Auswahl der Maß-
nahmen getroffen, die innerhalb der verfüg-
baren Zeit und des Projektbudgets durchge-
führt werden können.

QUELLEN >

1) �Fiedler et al. (1993), Stoffbericht Hexa-
chlorcyclohexan (HCH). Hrsg.: Landesan-
stalt für Umweltschutz Baden-Württem-
berg.

2) �Vijgen J. (2006). The Legacy of Lindane 
HCH Isomer Production. Main Report. 
A Global Overview of Residue Manage-
ment, Formulation and Disposal. Interna-
tional HCH & Pesticides Association.

3) �DFG (1983), Hexachlorcyclohexan als 
Schadstoff in Lebensmitteln. Materiali-
en zur DFG-Veranst. am 28./29.11.1979 
u. 06.03.1980; Dt. Forschungsgemein-
schaft – Weinheim, Verlag Chemie.

Das Projekt trägt durch die folgenden Ergeb-
nisse zur nachhaltigen Bewirtschaftung von 
Lindan- / HCH-kontaminierten Standorten in 
der EU bei:
1. �Das Standortinventar wird Ende 2021 den 

lokalen Behörden zur Verfügung stehen 
und diese anregen, sich mit den kontami-
nierten Standorten zu befassen und sie 
nachhaltig zu bewirtschaften.

2. �Durch Veröffentlichung der Maßnahmen 
für sechs Pilotstandorte werden Beispiele 
für nachhaltiges Management gegeben.

Da das Inventar noch nicht fertiggestellt ist, sind Informationen über mit Lindan / HCH 
kontaminierte Standorte aus der Leserschaft willkommen. Bitte nutzen Sie den Link 
zum Projektvideo: https://www.youtube.com/watch?v=TcJLB8smJo4

EU-PROJEKT > LINDAN – EINE EU-WEITE BESTANDSAUFNAHME


